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Verwendbare
Beiträge werden dank¬

bar angenommen.

Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
dm Kgl. Postämtern und Postboten.

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung. 1898.

Bestätigt wurde die Wahl des Bauern und Ge-
meinderats Jakob Friedrich Luz in Sommenhardt,
Oberamts Calw , zum Schultheißen dieser Gemeinde.

Ter neue Eisendahn-Llückguttarif.
Der eine oder andere unserer Leser hat sicher schon

davon gehört, daß es sich zur Zeit um die Aenderung des
Eisenbahngütertarifs handelt . Das ist eine sehr wichtige
Sache — sowohl sür die Eisenbahnverwaltungen, weil ihre
Einnahmen dadurch nach oben oder unten beeinflußt werden
können , als auch sür die Geschäftswelt und sür das übrige
Publikum , weil bei der großen Mehrzahl aller Waren die
Eisenbahnsracht eine große Rolle spielt. Ob die Sendungen
eiserne Träger, die der Werkmeister X . von einem Hütten¬
werk am Rhein bezieht 100 Mk, oder blos 80 Mk . Frachtkostet,
das ist doch ein Unterschied ; ob die 20 Ballen Hopsen aus
Nürnberg Vs weniger Frachtkoftenals früher, das wird der Bier¬
brauer doch sicher spüren, und ähnlich geht es noch in
manchen Fällen , insbesondere auch bei Waren , die wir ab¬
zusenden haben . Nun , der Gütertarif , soll also geändert
werden, aber nicht der Wagenladungstarif , sondern der
Stückguttaris. Zunächst geht Preußen voran ; Bayern macht,
wie aus den Kammerverhandlungen zu schließen ist , gleich
mit ; ob Württemberg uns Baden auch gleich mitthun , ist
noch nicht bekannt ; über kurz oder lang werden sie aber
doch alle mitthun.

Jedem von uns ist es bekannt , daß die Eisenbahnsracht
verhältnismäßig viel billiger ist , wenn cs sich um Wagen¬
ladung handelt , als wenn einzelne Stücke versandt werden.
Es ist das ganz natürlich ; die Eisenbahn hat mit einer ganzen
Wagenladung auch viel weniger Geschäft , als wenn sie das
gleiche Quantum in lauter Einzelstücken anzunehmen , zu
wiegen , zu verladen hätte. Daher kommt es auch , daß die
Spediteure die Waren sammeln , sie m Wagenladungen ver¬
einigen und so den Betrag, um welchen die Wagenladung
billiger ist, in ihre Tasche stecken können . So kosten z . B.
1200 Liter Wein von Stuttgart nach Berlin 103 Mark;
gelingt es aber eine Wagenladung zusammenzubringen, so
kostet die Fracht sür 1200 Liter nur 56 Mk. , also etwas
mehr als die Hälfte. Daß die Spediteure da etwas ver¬
dienen können , und daß da der Großhändler , ver mit ganzen
Wagenladungen handelt , besser daran ist , als der kleinere
Mann, der seine Ware als Stückgut (einzeln ) versenden
oder beziehen muß , ist vollständig klar . Nun soll dem kleineren
Mann geholfen werden ; das Stückgut soll auch billiger
befördert werden, der Frachtsatz soll mit der Größe der
Entfernung ' fallen ; wir sollen beim Stückgut Staffeltarife
bekommen. Staffeltarife , ja , das ist eine eigene Sache;
mancher Gewerbetreibende wird sich den Kopf zerbrechen,
ob er seine Ware , die eben die Frachtkosten über eine ge¬
wisse Strecke hinaus nicht mehr vertrug , künftig auch in
größeren Entfernungen werde absetzen können , weil die Ver¬
teuerung der Fracht bei großen Entfernungen nicht mehr so
empfindlich sein wird , wie früher. Mancher wird sich auch
besinnen , ob er eine Ware , die er seither vom Zwischenhändler
bezog , nicht direkt bei der entfernt liegenden Fabrik beziehen
will, nachdem die Frachtkosten geringer sein werden.

Gegenwärtig macht die Fracht bei Stückgütern (Mengen
unter 100 Ztr .) 11 Pf . für die Tonne (20 Ztr .) und das
Kilometer ; beim Eilgut ist es das Doppelte . Außer diesem
11 Pf . -Satz wird noch eine ganz kleine Abfertigungsgebühr
erhoben . Sendungen unter 20 KZ werden für 20 k§, das
darüber hinausgehende Gewicht wird mit 10 k§ steigend so
berechnet , daß angefangene 10 kx für voll gelten . Bei
Frachtgut ist der Mindestsatz 30, bei Eilgut 50 Pf.

Jetzt soll es anders werden ; der Tarif soll eine fallende
Skala bekommen, so daß die Frachtsätze für die Tonne und
das Kilometer betragen:

bis 50 km 11 Pf.
von 51 „ 200 „ 10 Pf.
„ 201 300 ., 9 .,.
„ 301 „ 400 „ 8
.. 401 ., 500 ,. 7 .,.

über 500 „ 6 „ .
Während daher die Frachtsätze im Nahverkehr unverän¬

dert bleiben , sollen sie auf weitere Entfernungen zum Teil
recht erhebliche Ermäßigungen erfahren, z. B . bei 400 km
Entfernung um 14 "/o , bei 800 km um 28 °/v und bei 1200
km sogar um 34 "/<>.

Hoffen wir , daß die Neuerung bald kommt, und daß
sie der Landwirtschaft und dem Gewerbe zum Nutzen ge¬
reicht . Unsere Eisenbahn wird jedenfalls keinen NutzenAaben!

Unversöhnt mit dem Kaiser ist Bismarck gestorben,
unversöhnt mit dem Kaiser ist auch Bismarcks Familie ! So
behauptet die Berliner Vossischeg Zeitung. „Wir urteilen

nach Thatsachen. Die Todesanzeige an den Kaiser trug
nicht die Unterschrift des Sohnes , sondern des Arztes des
Heimgegangenen. Professor Schweninger hatte schon nach
der Kissinger Erkrankung gemessene Anweisung vom Kaiser
erhalten , ihn über das Befinden des greisen Staatsmannes
auf dem Laufenden zu erhalten. Der Kaiser trug Reinhold
Begas auf, die Totenmaske abnehmen zu lassen und der
Beauftragte des Künstlers mußte unverrichteter Sache
Friedrichsruh verlassen . Man hatte behauptet, der Kaiser
wünsche den Fürsten Bismarck auf dem Sterbebette zu sehen,
der Sarg aber wurde verlötet, ehe noch der Kaiser , selbst
ehe noch der Reichskanzler den angekündigten Besuch ab¬
statteten, obwohl nach dem Zeugnis Lenbachs weder die
Züge des Fürsten Bismarck entstellt waren , noch schon die
Spuren der Verwesung sich bemerkbar machten . Der Kaiser
wünschte die Beisetzung des ersten Kanzlers im Dom zu
Berlin , oder im Mausoleum zu Charlottenburg , und die
Familie lehnte dieses Anerbieten ab . Bei der Ankunft des
Herrschers in Friedrichsrub erschien der frühere Staatsminister
nicht in Uniform, nicht im Ordensschmuck , sondern als schlichter
Privatmann im Frack , nur mit dem eisernen Kreuz , womit
er im Kriege als junger Kämpfer für sein Vaterland aus¬
gezeichnet worden ist, und bei der Totenfeier in der Gedächtnis¬
kirche in Berlin blieben die Plätze leer, die für die Familie
Bismarck bereitgestellt waren . Die großartige Schaustellung,
die für den Königsplatz ursprünglich geplant war , mußte
unterbleiben, aber auch bei der einfachen kirchlichen Feier,
zu der mancher Teilnehmer aus weiter Ferne herbeigeeilt
war , wurde kein einziges Mitglied der Familie des Toten
gesehen. Es kann nicht fehlen , daß aus diesen Thatsachen
das Volk bestimmte Schlüsse zieht . Ebensowenig kann es
ausbleiben, daß alsbald die Erörterung über die Veröffentlichung
des Entlassungsgesuchsund umfangreicherAbhandlungen über
den Fürsten Bismarck beginnt, die von Moritz Busch und
anderen Vertrauten des ersten Kanzlers ausgehen.

"
* -je*

Die Ursachen der amerikanischen Verstimmung gegen
Deutschland werden in einem Briefe beleuchtet , den die
„ Weserztg .

" von einem befreundetenGeschäftsmann in New-
Aork erhalten hat und in dem es heißt : Die hohe Politik
ist es wirklich nicht , die so viele deutschfeindliche Federn in
Bewegung setzt , sondern das Geschäft , und zwar ein ganz
besonderes Geschäft , worüber ich nähere Angaben machen
kann . Als ich in der Zeit kurz vor und nach dem Beginn
des Feldzuges die Haltung eines Teiles der deutschen Presse
den für gewisse hiesige Kreise sehr willkommenen Anlaß bot,
mit dem Schlagwort eines deutsch-amerikanischen Gegensatzes
zu arbeiten, trat zu gründlicher geschäftsmäßiger Ausnutzung
dieser Situation ein Syndikat zusammen , öas zu einem Teil
aus Engländern , zum anderen aus Anglo-Amerikanern be¬
steht . Die englischen Mitglieder sollen namentlich dem
Handelsstand , die amerikanischen mehr der Journalistik an¬
gehören . Die Leitung war überwiegend in englischen Händen,
gemäß dem ausgesprochenen Zweck des Unternehmens, näm¬
lich Fruktifizierung der politischen Lage für die britischen
Handelsinteressen. Man ging von dem Grundgedanken aus.
es könne nicht schwer sein , durch eine planmäßige Hetzarbeit
in der Presse (je nach Bedarf in englischen oder amerikanischen,
vielleicht auch deutschen Blättern) Deutschland und Nord¬
amerika soweit zu entfremden, daß der deutschen Industrie
der amerikanische Markt hinreichend verdorben würde, um
für die englischen Erzeugnisse die Bahn frei zu machen und
den in hohen wie niedrigen Kreisen Englands mit Sorge
empfundenen geschäftlichen Rückgang durch einen neuen Auf¬
schwung der englischen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
za überwinden . .

* *
*

In Frankreich droht der Generalstab mit einem
förmlichen Pronunciamento , falls keine Gewalt gegen die
Mitglieder des Dreyfus-Syndikats angewendet würde. Ca-
vaignac strebt offen die Diktatur an. Die Lage wird täg¬
lich ernster.

* **
Die Lösung der kretischen Gouverneurfrage wird

noch einige Zeit auf sich warten lassen. Die Athener maß¬
gebenden Kreise haben aus verschiedenenAnzeichen dieUeber-
zeugung gewonnen , daß die Einsetzung eines definitiven
Regimes auf Kreta nicht vor dem nächsten Frühjahr zu er¬
warten sei . Das wichtigste dieser Symptome sei die von
russischer Seite erhaltene Andeutung , daß die Berufung des
Prinzen Georg von Griechenland auf den kretischen Gouver¬
neurposten vorläufig noch einen Aufschub erfahren müsse,
woran sich der Ratschlag an die griechische Regierung knüpfte,
die kretischen Führer zum geduldigen Abwarten dieser Be¬
rufung zu ermahnen. Den näheren Aufklärungen hierüber,
die der demnächst auf seinen Posten zurückkehrende russische

Gesandte in Athen, Herr Onou , bringen soll , werde mit
lebhaftem Interesse entgegengesehen . In den erwähnten
Kreisen wurde betont, daß diese Verzögerung keinesfalls als
das Vorzeichen des Fallenlassens der Kandidatur des Prinzen
Georg betrachtet werden dürft.

* *
Eine amtliche Depesche aus Santiago besagt , die

Spanier seien infolge des Mangels an Lebensmitteln ent¬
kräftet, auch hätten sich durch den Aufenthalt in den engen,
von den Amerikanern angewiesenen Lagern Krankheiten unter
ihnen immer mehr ausgebreitet . Es gebe augenblicklich 8000
Kranke , ungerechnet diejenigen, die in den Hospitälern
liegen. Die Sterblichkeit betrage täglich 40 . Die Heilung
der Wunde des Generals Linares nehme einen normalen
Verlauf.

* Alten steig, 8. August. In Walddorf fiel am
Samstag Küfer Jakob Stickel bei seiner Beschäftigung in
der Scheune plötzlich etwa 5 Meter hoch herab und zog
sich durch den Sturz einen Knochenbruch , sowie schwere
innere Verletzungen zu . Der verunglückte Mann wird
längere Zeit das Bett hüten müssen.

-n. Altensteig. 7. August. Nachdem die Eisenbahn¬
verwaltung wegen des sich stets steigernden Güterverkehrs
schon seit 1 . April ds. Js . ununterbrochen mit Ausnahme
des Sonntags täglich zwei von hier nach Nagold und zurück¬
gehende Bedarfszüge einschalten mußte, um den Verkehr
an Gütern zu bewältigen, sah sich jetzt dieselbe veranlaßt,
diese Züge fahrplanmäßig anzuordnen. Seit 1 . August
fährt hier ab ein Güterzug um 9 Uhr 40 Min. Ankunft
in Nagold 10 Uhr 40 Min. Abgang in Nagold 11 Uhr
50 Min. Ankunft in Altensteig 12 Uhr 50 Min. ; ab
Altrnsteig 2 Uhr 26 Min. Ankunft in Nagold 3 Uhr
26 Min. Abgang dort 4 Uhr 45 Min . Ankunft in Alien¬
steig 5 Uhr 45 Min.

I- ! Alten steig, 8 . August. Die königl . preuß . An¬
siedelungskommission in Posen wird von Mitte Oktober ds.
Js . ab als landwirtschaftlichenSachverständigen den königl.
bayer. Oekonomierat vr . Ludloff in München beschäftigen.
Derselbe nimmt seinen Wohnsitz in Janowitz bei Gnesen.
einem Städtchen , dasinmittenzahlreicherdeutscherAnsiedelungen
liegt. Der Zuzug deutscher Ansiedler nach Posen und
Westpreußen wächst fortwährend . Tüchtige Bauersleute und
Landarbeiter finden aber auch dort ein gutes Fortkommen
und können sich mit ganz geringer Anzahlung schöne Bauern¬
höfe erwerben ; der Rest des Kaufgeldes bleibt zu 3 " /« un¬
kündbar stehen . Nähere Auskunft hierüber erteilt auf An¬
fragen : Die königl . Ansiedelungskommiffion in Posen.

*» (Z ehn Gebote fürBadende .) 1 . Bei heftigen
Gemütsbewegungen bade mcht ! 2 . Bei Plötzlich eintreten¬
dem Unwohlsein oder dauerndem Uebelbefinden bade nicht!
3. Nach durchwachten Nächten und übermäßigen Anstreng¬
ungen bade nicht , bevor du nicht einige Stunden geruht!
4 . Nach reichlichem Genuß von Speisen und insbesondere
von geistigen Getränken bade nicht ! 5 . Den Weg zur Bade¬
anstalt lege in mäßigem Tempo zurück ! 6 . Nach der An¬
kunft erkundige dich nach der Tieft und Strömung des
Wassers ! 7 . Entkleide dich langsam, gehe dann aber sofort
ins Wasser oder tauche wenigstens schnell unter ! 8 . Bleibe
nicht zu lange im Wasser, zumal du nicht sehr kräftig bist!
9. Nach dem Bade reibe den Körper zur Beförderung des
Blutumlauss , kleide dich rasch an und mache dir eine mäßige
Bewegung ! 10 . Baden und Schwimmen ist nicht nur bei
heißem , sondern auch bei kühlem Wetter nützlich und heilsam
für Körper und Geist, wenn obige Vorschriften beherzigt
werden.

-n. Nagold, 8. August. Gestern nachmittag gab der
Seminarchor in der Stadtkirche ecn Konzert. Gewohnt,
von den musikalischen Kräften des Seminars unter der be¬
währten Leitung von Hrn . OberlehrerHegele immer etwas
Gediegenes zu hören, wurden auch gestern die zahlreichen
Konzertbesucher in ihrer Erwartung nicht getäuscht . Das
Programm umfaßte 12 Nummern : Chöre mit Orgel und
Orchesterbegleitung, Männerchöre, Soloslücke für Violine,
Gesang und Orgel . Als recht gut gelungene Solovorträge
sind hervorznheben: ein wirkungsvolles Orgelpräludium
v. Marke!, welches Hr . Seminarlehrer Häußler mit großer
Gewandtheit spielte , ein Solostück für Sopran (Frl . Hegele ) ,
Violine (Hr . Ade) und Orgel (Hr. Oberlehrer Hegele ) ;
lobend erwähnt zu werden verdienen auch die Sologesangs-
leistungen von Hrn . Hegele jr . (Tenor ) und Hrn . Wein-
brenner (Baryton) . Die Chöre, sowohl für gewischte , als
auch Männerstimmen waren ausnahmslos Leistungen, die nach
jeder Seite hin als sehr schöne zu bezeichnen sind . Dem
rührigen Dirigenten des Konzerts, Hrn. Musikoberlehrer
Hegele , können wir nur gratulieren zu dem schönen Erfolg,



den er von seiner unermüdlichen Thätigkeit bei Einübung
der Piecen gestern ernten durfte.

* Wildbaü, 5 . August. Ein schon längst gehegter
Wunsch der Bewohner des großen Enzthales, die Erstellung
einer Bahnverbindung mit Wildbad , rückt seiner Verwirk¬
lichung entgegen . Es ist projektiert, die Bahn vorläufig
bis Gompelscheuer zu erbauen , von wo aus sie später an
die zwischen Freudenstadt—Baiersbronn zu erstellende Ver¬
bindung angeschlosscn würde. Der Betrieb erfolgt durch
Elektrizität , zu deren Gewinnung jetzt schon eine ganz be¬
deutende Wasserkraft zur Verfügung steht . Zu den Kosten
haben die beteiligten Gemeinden einen namhaften Beitrag
vorgesehen . Von maßgebender Seite aus sollen nächstdem
seitens eines Technikers einer norddeutschen Gesellschaft vor¬
läufige Vermessungen vorgenommen werden, und man hofft,
daß die endgültige Entscheidung über die Ausführung der
Strecke bereits in der nächsten Tagung der Kammer er¬
folgen wird . Durch di« Erstellung der Bahn wird die für
viele Wasserwerksbesitzer lästige Flößerei auf der oberen
Enz ihr Ende finden . Ebenso würde die Abfuhr von Lang¬
holz per Achse aus den oberhalb des Wasserlaufs gelegenen
Waldungen aufhören, was eine ganz bedeutende Ersparnis
mit sich bringen wird , angesichts der Thatsache, daß für die
Instandhaltung der nach Wildbad führenden Staatsstraße
infolge der Abnützung durch die schweren Holzfuhren im
letzten Jahrzehnt Hunderttausend« von Mark aufgewendet
werden mußten.

* Stuttgart, 4 . August. Der „ Schwäb . Merk.
"

berichtet : Von den hier bestehenden Bäckervereinen . Bäcker¬
innung und freie Bäckergenossenschaft , geht der Wunsch nach
einer Zwangsinnung aus ; der Geweinderat vermag sich nicht
dafür zu interessieren.

* Geislingen, 5. August. Zum Nachfolger des
ff Reichsschullehrers Betz in Kamerun ist , nach der „ Geis-
linger Ztg.

"
, vom auswärtigen Amt in Berlin Unterlehrer

Gottlob Fischer an der evangelischen Volksschule hier, früher
Lehrer an der Missionsknabenanstalt in Basel , ernannt
worden . Derselbe wird sich bereits am 10 . August in Ham¬
burg auf dem Wörmanndampfer einschiffen.

* (Verschiedenes .) Der Bauer Harsch oufHoben-
stange, Gemeinde Thamm , wurde in dem hinter seinem
Hause befindlichen Holzschopf erhängt aufgefunden. — In
Geisingen, OA . Ludwigsburg , wurde dem Schneider¬
meister Wenzel während seiner Abwesenheit von seinem
Gesellen Jof . Frey aus einem verschlossenen Zimmer mittels
Nachschlüssels ein größerer Geldbetrag gestohlen , mit dem
Frey das Weite suchte , nachdem er noch zuvor in Ludwigs-
bürg eine Uhr gekauft batte . Der Dieb wurde noch am
selbigen Tag in Stuttgart verhaftet. — Auf Metzinger
Markung wurden von ruchloser Hans drei Heuschober mit
ca. 120 Ztr . Heu angezündet, welcbe vollständig nieder¬
brannten und wodurch dem Eigentümer ein beträchtlicher
Schaden erwuchs . Der Thäter konnte bis jetzt noch nicht ermittelt
werden . — Letzten Donnerstag zogen zwei schwere Gewitter
über den Schurwald , die nicht nur wolkenbruchartigenRegen,
sondern auch starken Hagel brachten . Auf dem Engel¬
berg und in Manolzweiler hat es alles zerschlagen.
— In Markgröningen wurde bei dem verheirateten
Bauern Ernst Pfeiffer eingebrochen und demselben aus einer
Kommode ca . 60 Mk . gestohlen . Der Thäter ist noch nicht
verhaftet. — Eine Dienstmagd in Backnang machte ihrem
Leben dadurch ein Ende, indem sich dieselbe in der Nähe
des dortigen Bahnhofs auf die Schienen legte und von
einem daherkommenden Zug überfahren ließ. Unglückliche
Liebe soll der Grund zu dieser Thot gewesen sein.

* Ein italienischer Arbeiter stand auf dem Bahnhofe in
Karlsruhe um nach Mannheim zu fahren. Da trat
ein anderer Italiener an ihn heran , man unterhielt sich» und
als noch ein dritter hinzukam , ging man in eine nahe Wirt¬

schaft , wo der eine , ein kleiner Mensch , für alle Mittagessen
und Wein bezahlte . Dann sagte der Freigebige, er brauche
nicht zu arbeiten, das Geld spiele bei ihm keine Rolle , denn
er komme aus Amerika , wo er eine halbe Million von einem
Onkel geerbt Hobe . Hierauf fragte er den mit ihm zu dem
Maurer Gekommenen , wie viel Geld er im Besitz habe,
worauf derselbe erwiderte : 300 Frks. ; er legte auch einen
Schein — wahrscheinlich einen Vexierschein — von 300 Frks.
auf den Tisch . Der Maurer , auf den dies alles großen
Eindruck machte , gab auf Befragen an , er besitze 145 Mk.
Ersparnisseund legtedieselbenineinem GeldsäckchenaufdenTisch.
DerFragende zeigte hieraufeineAnzahlFünfhundertmarkscheine
— wahrscheinlich ebenfalls Vexierscheine — und sagte , er
schenke jedem als Landsleute einen Fünfhundertmarkschein.
Gesagt, gethan. Der 500 Markschein des Maurers wurde
mit dessen Geldbeutel ins Taschentuch gepackt und dann
sagte der Kleine , er wolle nach Mannheim an eine Kousine
telegraphieren lassen , daß er komme , der andere solle ihn zur
Telegraphenstelle begleiten und der Maurer sie an der Bahn
erwarten , wo er dann 3 Fahrkarten 2 . Klasse kaufen werde.
Als aber die Beiden nicht an die Bahn kamen, visitierte der
Maurer den Inhalt seines Sacktuches und machte zu seinem
großen Schrecken die Wahrnehmung, daß ihm sein Geld¬
säckchen mit den 145 Mark fehlte und er zwei Betrügern
in die Hände gefallen war.

* München, 5. August. Nach der „Augsb. Abendztg .
"

verklagte Bjöernson die hiesigen „ Neuesten Nachr .
"

, weil diese
seine Mitteilungen an Zola betr. Erklärungen Hohenlohe ' s
als erfunden und als Schwindel bezeicbneten.

* Koblenz. 6 . August. Heute früh um 5 Uhr fand
man den zum Tode verurteilten Mörder Held an dem
äußeren Rande seines Zellenfensters sitzen . Er hatte sich
durch das enge Fenstergitter gezwängt und von seinem Bett¬
zeug ein Seil gemacht. Er mußte mit einer Leiter herab¬
geholt werden.

* Berlin, 6 . August . Die Sedan -Feier soll seitens
der städtischen Behörden in diesem Jahre wie im Vorjahre,
dann aber nur noch einmal mi Jahre 1899 begangenwerden.
— Einer Londoner Meldung des Berl . Tageblatts zufolge
sei die Prinzessin von Wales Hals über Kopf von der
Königin nach Kopenhagen entsandt worden, um bei der Zaren-
Mutter wegen Beilegung des Konflikts zwischen England
und Rußland über die Eisenbahnkonzessionen in China vor¬
stellig zu werden.

* Die deutsche Kolonialgesellfchaft hat an den Reichs¬
kanzler eine Eingabe gerichtet , in der um eine reichsgesetzliche
Regelung des Inhalts gebeten wird , daß ein Deutscher die
deutsch « Reichsangehörigkeit nur auf seinen eigenen Antrag
verlieren könne.

* Friedrichsruh,5. Aug. Der württ . Gesandte, Frhr.
v. Varnbüler , ist, wie der „ Schw. M . " erfährt , hier einge¬
troffen ; er nahm an der Familientafel teil.

* Bismarcks Sarg bleibt, wie nun endgiltig bestimmt ist,
bis zur Vollendung des Gewölbes im Mausoleum im Sterbe-
zimmer , vielleicht zwei Monate . Das Sterbezimmer darf
niemand mehr betreten. Die Beisetzung der Leiche des Fürsten
und seiner ihm im Tode vorausgegangenen Gemahlin wird
öffentlich in feierlicher Weise erfolgen . Am Mittwoch spät
abends betraten die Hinterlossenen noch einmal das Sterbe¬
zimmer , in welchem zwei fürstliche Förster vor dem Sarge
Wache hielten. Fürst Herbert dankte ihnen für den seinem
Vater geleisteten Ehrendienst, alsdann bat er sie , sich zurück¬
zuziehen . Nunmehr nahm die Familie Abschied von dem
Toten . Alsdann verließen sie das Sterbezimmer. Dieses,
sowie die angrenzenden Räume wurden von Herbert Bis¬
marck persönlich abgeschlossen. In derselben Nacht reiste
Schweninger ab . Graf Wilhelm kehrte am Freitag nach
Königsberg zurück. Fürst Herbert gedenkt in sechs Tagen
nach Wien zu reisen , wo seine Kinder bei den Großeltern
weilen.

* Hamburg, 6 . August. Die Staatsanwaltschaft
verfügte, wie der „Hamb. Korresp.

" meldet, in der Angelegen¬
heit der unbefugten photographischen Aufnahme der Leiche
des verewigten Fürsten Bismarck die Beschlagnahme der
Platten.

D Metz. Zu einem häßlichen Austritt kam es nach
einem Bericht der „ Metzer Ztg.

" im hiesigen Gemeinderat.
Das genannte Blatt berichtet darüber : „ Die Gemeinderats¬
sitzung wurde von Herrn Justizrat Ströver mit einer Rede
eingeleitet , in der er der Verdienste des verstorbenen Alt¬
reichskanzlers gedachte . Die Aufforderung des Herrn Bei¬
geordneten , sich zur Ehrung für den Fürsten Bismarck von
den Sitzen zu erheben , unterbrach Herr Bankdirektor Butter¬
mann mit der Erklärung , daß die Einheimischen keinen Grund
hätten, sich daran zu beteiligen. Es erhoben sich daraufhin
nur sieben eingewanderte Gemeinderatsmitglieder von ihren
Sitzen. Im weiteren Verlaufe wurde dem verstorbenen
Gemeinderatsmitglieds Lanique ein Nachruf zu teil , wobei
sämtliche Mitglieder des Gemeinderats sich erhoben.

Ari - lsrir- if^ es.
* Wien, 6 . August. Wie erinnerlich , wurde der Kon¬

greß polnischer Aerzte und Naturforscher in Posen wegen
der von der Polizei verbotenen Teilnahme von Ausländern
abgesagt. Nunmehr haben sämtliche Professoren der medi¬
zinischen Fakultäten von Krakau und Lemberg sich an die
Regierung mit dem Ersuchen gewendet , dieselbe möge beider
verbündeten deutschen Regierung wegen Beleidigung der
polnischen Staatsangehörigen vorstellig werden und keine
Ausnahmen zu Gunsten der österreichischen Deutschen , denen
der Besuch des Kongresses gestattet war , dulden.

* Prag, 6 . August. Die Statthalterei verbot die
Gründung eines Bundes der deutschen Städte in Böhmen
mit der Begründung , daß der Bund laut den vorgelegten
Statuten politische Tendenzen verfolgen wolle.

* Luzern, 6 . Auz. Gestern nachmittag stürzten von
der Ostseite der Stanser Höhe die Touristen Moritz Guggen-
heim aus Baden im Aargau und Emil Bloch aus Bruck
im Aargau . Elfterer ist tot , während der letztere sich beim
Absturz an Wurzeln festhalten konnte und gerettet wurde.

* Paris, 5 . Aug . Der Untersuchungsrichter Fabre
konfrontierte heute vormittag in seinem Kabinett den Advo¬
katen Leblois und den General Pellieux und begab sich nach¬
mittags zum Kriegsminister. Die Anklagekammer entschied.
UntersuchungsrichterBertulus sei bezüglich der Untersuchung
sämtlicher , dem Oberstlcutenant du Paty de Clam zur Last
gelegten Fälschungenunzuständig, da du Paty der militärischen
Jurisdiktion untersteht.

* Paris, 5 . August. Die Anklagekammer entschied
heute nach mehrstündiger weiterer Beratung über den Be¬
schluß Bertulus' betr . den Strafantrag Picquarts gegen
Paty de Elam . Die Kammer giebt dem Einspruch des
Staatsanwalts statt und erklärt das Strafgericht für inkom¬
petent auch bezüglich der von Paty mit Esterhazy gemeinsam
verübten und benützten Fälschungen , da Paty de Clam einzig
dem Militärgericht unterstehe. Wahrscheinlich rekuriert nun
Picquart an den Kaffationshof. Im Justizpalois verlautet
ferner sehr bestimmt , daß der Richter Fabre seine Unter¬
suchung gegen Picquart schließen , sich jedoch ebenfalls für
inkompetent erklären werde , da die Sache ebenfalls vor das
Militärgericht gehöre . Welchen Einfluß diese Entscheidungen
auf die Untersuchung Bertulus' gegen Esterhazy üben , läßt
sich noch nicht erkennen.

* Paris, 6 . August. Im Namen des Vorstandes der
deutschen Sozialistenpartei richten Liebknecht und Singer ein
Schreiben an die Sekretäre der französischen Sektion auf
dem Londoner Kongreß, wornach sie die Abhaltung des inter¬
nationalen Kongresses der Sozialdemokratie 1899 in Deutsch¬
land für unmöglich erklären und bitten, entsprechend den
Londoner Beschlüssen, den Kongreß 1900 nach Paris ein-

Augustmorgen.
Noch ruht der Nachttau auf den Gräsern
Und funkelt diamantenschön;
Die Lerchen steigen jubeltrillernd
Empor in blaue Aelherhöh'n!

Ein kühler Odem weht durch jedes
Gefild mit zartem Dustarom;
Mit jungem Lächeln blickt die Sonne
Herab vom hohen Himmelsdom I

Die Seele atmet reizbezwungen:
, O , Sommermorgen rein und klar,
Mit deinem stillen Keuschheitszauber
Wie bist du süß und wunderbar ! '

WaLf Warnekow.
Eine mecklenburgische Erzählung von A . v . d . Osten.

(Fortsetzung.)
Ulricis Stimme wankte , sein ganzes Gesicht zuckte.

„Und Ralf hat sich ihrer angenommen , seiner selbst nicht
geachtet, hat sie und den armen Kurt gerächt . Gott lohne
es dem braven Jungen, ich . . . . "

, die Bewegung über¬
mannte ihn , er brach ab und ging mit raschen Schritten
nach Hause. Eggert aber ließ ihn am Abend fragen, ob er
mit ihm am andern Morgen nach der Residenz fahren wolle.
Er erhielt eine bejahende Antwort , und so saßen beide jetzt
auf dem kleinen Reisewagen, erzählten sich von ihrer schlaf¬
losen Nacht und stellten die Frage an das Schicksal , was
daraus werden würde und welches Unheil Ralf zu erwarten
haben könnte.

Marten , der sich schon ein parmal unruhig nach ihnen
umgesehen hatte , ließ seine Gäule jetzt in Schritt fallen,
drehte sein breites Gesicht wieder über die Schulter und
Hub an:

Mit Verlöw , Herr ,
' t is man , dat ick dornoch fragen

dauh, un is uns' jung' Herr denn nu wirklich so as 'n
Mürder?"

Eggert Barnekow zuckte zusammen und erwiderte kein
Wort . Der Doktor dagegen warf einen strafenden Blick auf
den vorwitzigen Knecht.

„ Er ist ein Esel ! Was Mörder ! In einem ehrlichen
Duell hat er einen Bösewicht erschossen. "

„Dat is ok man, dat mi dat so vörkomen deiht,"
entschuldigte Marten sich kleinlaut, „ will hei 'n doch dod-
schaten hett. Un wenn dat denn so is un't fall so sin,
dat uns ' jung Herr köppt Warden fall, denn wull ick de
Richters woll srggen , sei füllen mi dorvör nehmen . West
bün ick't jo ok all binah un an mi is nich vel gelegen,
äwer uns ' jung Herr — "

, Marten schluckte hörbar und fuhr
sich mit der rauhen Hand über die Augen.

„Marten, " sagte der Doktor, „Hei is'n braven Kirl.
Aewer nu — ,

" er plinkte seitwärts nach Eggert hin , der
kraftlos zusammengesunken dasaß, „schwieg hei man still dor-
von und lat hei man leiwerst de Pird 'n beten utgrippen,
dat is jo niederträchtig kolt vermorrn tau .

"
Marten ließ sich das gesagt sein . Ein Zungenschlag,

und die Braunen liefen wie der Wind durch die graue
Landschaft dahin. Rechts und links auf den schwarzen, frisch
bestellten Saatfeldern erhoben sich Scharen krächzender Saat¬
krähen , wenn der Knall von Martens Peitsche sie aufschreckte,
und suchten Zuflucht auf den kahlen Bäumen. Dorf um
Dorf schwand vorüber , und wenn der Wagen über den
Knüppeldamm inmitten eines solchen rasselte , stoben Enten
und Gänse schnatternd und schreiend davon in den Dorfteich.

Der Doktor blickte zuweilen besorgt auf seinen Ge¬
fährten , dessen Stimmung eine immer bedrücktere wurde.

„Mut , Eggert , Mut ! Du weißt, es wird nichts so
heiß gegessen, wie es gekocht ist. — Sieh , sieh , die Sonne,
sie bricht wahrhaftig durch den Nebel und wärmt uns den
Pelz . Es war auch nötig — Mut , alter Freund !

"

Der gute Doktor hatte bisher vorwiegend nur an
Ralf und dessen Vater gedacht . Als sie sich aber mehr und
mehr der Stadt näherten, traten doch Gesa und Kurt in
den Vordergrund seiner Gedanken , und es hätte nun auch
ihm ein Freund Not gethan, der ihm Mut und Trost zuge¬
sprochen hätte. Aber der selbstlose Mann gehörte zu denen,
welche in allen Lagen des Lebens sich selbst das : Mut!
Mut ! zuzurufen haben und diesem Schlachtruf stets ein
offenes Ohr und tapferes Herz leihen . Es war eben niemand
da , der ihn hätte aufrichten können , und darum sagte er es
noch einmal wieder sich und dem andern zum Trost:

„Mut, Eggert ! Bald sind wir da . Siehst du , wie
das Wetter sich aufhellt ? Wir fahren noch beim schönste»
Sonnenschein in die Stadt ein . Das wollen wir als gutes
Vorzeichen nehmen .

"
Seine Vorhersage traf ein ; als der Wagen bei Lossow

hielt, lag die freundliche Residenz von Hellem Sonnenlicht
übergossen vor den Reisenden da . Außer von dem Wirt
wurden sie noch von zwei anderen Herren erwartet ; vom
Regimentsarzt Doktor Sell , der gekommen war um seinem
Kollegen vom Zivil die tröstliche Versicherung zu geben , daß
es mit der Wunde feines Schwiegersohnes nichts auf sich
habe , und von Düring , welcher versprochen hatte , Eggert
Barnekow in das Untersuchungsgefängnis zu begleiten.

Beide Teile trennten sich alsbald , um das Ziel schnell
zu erreichen . Hier wie dort gab es ein erschütterndes
Wiedersehen . Dort wie hier lagen Vater und Kind sich
sprachlos in den Armen , und nur das laute Schlagen der
Herzen, das Beben der Körper verriet , was sie dachten und
empfanden.

Es machte sich ganz von selbst, daß Ulrici sich mit
seinem militärischen Kollegen in Kurts Pflege teilte.

„ Ein paar Tage habe er schon Zeit, " sagte er tröstend
zu Gesa . „Es sind gerade keine Schwerkranken zu Hause



zuberufen. Man habe zwei süddeutsche Städte ausersehen
gehabt, die für die Freiheit des Kongresses und die Sicher¬
heit der Delegierten noch die meisten Garantien boten ; im
letzten Moment habe man jedoch auf das Vorhaben verzichten
müssen aus Rücksicht aus die politische Situation. Die Fort-
schritte und die Siege der Sozialdemokratie hätten die
herrschenden Klassen Deutschlands so in Schrecken versetzt,
daß eine neue Jagd auf die Sozialisten begonnen habe ; des¬
halb halte der Vorstand einstimmig die Einberufung des
Kongresses nach Deutschland für unmöglich.

* Di« versunkene „ Bourgogne " hat wieder die Frage
gezeitigt , ob Taucher nicht eine teilweise Bergung des wert¬
vollsten Gutes versuchen sollten . Das dürfte im vorliegen¬
den Falle ganz unmöglich sein , wie dies auch bei der „Elbe"
der Fall war . Ein gesunder kräftiger Mann, kann theoretisch
60 Meter tief tauchen , wobei er einem Druck von 6 Kilo¬
gramm auf den Quadratzentimeter Körperoberfläche aus¬
gesetzt würde. Dieser Druck ist ein so gewaltiger, daß es
eben nur noch theoretisch möglich ist , ihn ohne Gefährdung
zu ertragen . Taucher, die mehrere Stunden auf einer Tiefe
von 40 Meter arbeiten, sind schon eine große Seltenheit,
besonders wenn die Ortsverhältnisse sich durch starke Strom¬
versetzung , unklares Wasser, morastigen Grund oder besondere
Hindernisse ungünstig gestalten. Ungeübte Taucher werden
sehr häufig während des Sinkens von Nasebluten, Ohren¬
sausen und dergleichen Störungen befallen, doch kann man
sich durch Regulierung der im inneren des Anzugs vor¬
handenen Luft mittels des am Helm sitzenden Lufthahnens
in diesen Fällen etwas Erleichterung schaffen. Das Tauchen
nach gesunkenen Schiffen , um in ihnen etwa noch vorhandene
Leichen zu bergen , ist die schwerste aufreibendste Arbeit für
den Taucher, denn die im Wasser in den Schiffsräumen in¬
folge Wellenbewegung auf und niedergehenden Leichen mit
den iw Todeskampf herausgequollenen Augen erschüttern
das Nervensystem selbst der abgehärtetsten Taucher in starkem
nachhaltigem Maße.

* Das Befinden der Königin von Dänemark macht
der Familie Sorge. Nach ärztlichen Berichten ist bei der
greisen Patientin eine starke Anschwellung der Beine einge¬
treten , die allgemeine Schwäche schreitet fort und die Herz-
thätigkeit ist sehr unregelmäßig geworden.

* London, 6 . Aug. Einer Meldung des „D . Chronicle"
aus Washington zufolge , ist Spaniens Antwort auf Amerikas
Vorschläge noch nicht im Weißen Hause eingetroffen. Diese
Verzögerung errege jedoch kein Bedenken ; man meine . Sagasta
müsse sich des Scheines halber Zeit nehmen . Iw Vertrauen,
daß der Friede gesichert ist, gehe die Regierung schon daran,
Truppen von Santiago zurück zu schaffen. Die Regierung
werde Spanien erst nach Beendigung der Regenzeit ersuchen,
seine Truppen aus Havanna zurückzuziehen. Inzwischen
sollen die spanischen Truppen in Havanna noch Polizeidienste
verrichten und auf Kosten Amerikas erhalten werden ; erst
wenn die Fiebergefahr vorüber ist , werden die Amerikaner
Havanna besetzen. Man habe beschlossen, in Folge des
Krieges das stehende Heer von 26 000 auf 100000 Mann
zu erhöhen.

* Mit neuen Geschützen, den sogen. Howitzer Kanonen,
ist ein Teil der englischen Artillerie versehen worden. Dieser
Tage fanden bei Kairo Schießversuche statt. Die Geschosse
dieser Kanone sind mit Lyditt , einem Explosivstoff von außer¬
ordentlicher Kraft , geladen. Die Uebungen begannen mit
dem Schießen auf 250 Meter Entfernung ; nach einigen
Schüssen wurde der Abstand verringert . Die Explosion der
Geschosse bewirkte geradezu schreckliche Verheerungen. Auf
einem weiten Umkreis flogen die Geschoßsplitter und die
ganze Umgebungbebte unter der Erschütterung. Die Wirkung
des Geschosses gegen eine Mauer war jedoch nicht so kräftig,
als man hätte vermuten sollen . Es werden aber künftig
Zünder mit langsamer Zündung angewendet werden, und
dann wird , wie man glaubt , die Wirkung eine schreckliche

sein . Die Howitzer -Kanone soll in erster Linie zum Angriff
gegen Mauerwerke verwendet werden, aber sie wird auch
dazu dienen, alles wegzufegen , was sich auf dem Felde
befindet, soweit die Explosionsgrenzen der Geschosse reichen.
Die Wirkung des Geschosses, das in ein Gebäude oder in
einen Truppenkörper einschlägt , ist eine geradezu vernichtende.

* Madrid, 5 . August. In der hiesigen evangelischen
Kapelle hat heute anläßlich des Todes Bismarcks ein Trauer¬
gottesdienst stattgefunden, an dem trotz der entsetzlichen Hitze
fast die gesamte deutsche Kolonie, der Botschafter Radowitz
und Tochter, Botschaftsrat von Seefried , der Marineattache
von Krosigk , Konsul von Jecklin und verschiedene fremde
Konsuln teilnahmen. Im Namen der Königin war auch der
Einführer der BotschafterZarco del Valle anwesend . Pastor
Fliedner hielt eine Ansprache . Auch eine Zivilfeirr ist
geplant.

* Madrid, 5. August. In einer Konferenz kamen
Sagasta und Silvela dahin überein, daß man unverzüglich
die Cortes einberufen müsse, um über den Friedenschluß zu
verhandeln. General Poladiye , der der Beratung bei¬
wohnte, entschuldigte sich , daß er in seiner Eigenschaft als
Soldat seine Meinung nicht äußern könne. General Azcar-
vaca ist der Ansicht , Spanien müsse den Krieg fortsetzen,
wenn es genügend Hilfsquellen besitze , andernfalls solle
man sofort Frieden schließen.

* New - Iork, 5. Aug. Die „Evening Post " meldet
telegraphisch aus Norfolk : Die Gesellschaft , welche mit der
Hebung des spanischen Dampfers „ Maria Theresa" beschäftigt
ist , hat Telegramme aus Santiago de Kuba erhalten , nach
welchem das Schiff flott gemacht sei und binnen Kurzem
unter eigenem Dampf nach Norfolk abgehen würde.

* New - Iork, 5. August. Die Regierung richtet eine
größere Flottenstation im Hafen von Pagnopago auf Samoa
ein , wo auch Kanonenboote stationiert werden sollen.

Der in amerikanischer Kriegsgefangenschaftbefindliche
spanische Admiral Cervera besucht gegenwärtig die hervor¬
ragendsten Städte der Union, einschließlich New-Iorks . Cer¬
vera wurde in einer Versammlung inNew - Aork mit lauten Bei¬
fallskundgebungenbegrüßt . Der bekannte LcutnantHobson , der
Versenker des „ Merrimac " im Eingang der Bucht von
San Jago , stimmte in die Sympathiekundgebungen für Ad¬
miral Cervera ein.

* Santiago de Kuba, 5 . August. General Shafter
erhielt den Befehl, seine Truppen unverzüglich nordwärts
zu dirigieren. 6 Transportschiffe, die augenblicklich in Santiago
vor Anker liegen , werden morgen mit der Einschiffung der
Truppen beginnen.

* Sanghai, 6 . August. In Tsintaufort (Kiaotschau)
feuerten gestern zum Gedächtnis Bismarcks die Batterien des
Forts und die Kriegsschiffe je zwanzig Kanonenschüsse ab.
Heute hielten die Deutschen samt der Garnison eine Feier
ab ; die Schiffskapelle spielte Trauerweisen und der Gouver¬
neur hielt eine wirkungsvolle Rede , die mit einem Hurrah
auf den Kaiser endete.

Einer Meldung des Evening Journals aus Hong¬
kong zufolge soll sich Aguinaldo an den amerikanischen
Konsul m Hongkong gewandt und darüber Klage geführt
haben, daß Amerika nicht offen mit ihm verfahre. Er frage,
warum er blindlings für Amerikas Interessen fechten solle,
die Interessen seines Volkes seien ihm ebenso heilig wie die¬
jenigen Amerikas.

Ist es unter den heutige « Preisen der Feldprodukte
noch lohnend , intensiv zu düngen?

In der letzten Zeit hört man vielfach Stimmen laut
werden , welche behaupten, daß es sich bei den niedrigen
Preisen der landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht lohne,
intensiv zu düngen. Um dieser irrtümlichen weitverbreiteten
Ansicht entgegenzutreten, veröffentlicht Professor Wagner
in der Zeitschrift für die landwirtschaftlichen Vereine des

Großherzogtum Hessen mehrere von ihm ausgeführte
Düngungsversuche und stellt das Ergebnis dieser Renta¬
bilitätsberechnungen in folgender Uebersicht zusammen:

„ Der durch die Anwendung von Handelsdünger er¬
zielte Gewinn ist durchschnittlich ein Höchst befriedigender
und in manchen Fällen ein ausnehmend Hohergewesen.

Der höchste Gewinn ist fast überall da erzielt worden,
wo die„Dolldüngung " , bestehend aus einem entsprechenden
Quantum Kaimt, Thomasmehl und ßhikifalpeter ge¬
geben wurde. Fehlte an der Volldüngung der Stickstoff,
so sank fast immer der Gewinn sehr erheblichund ver¬
wandelte sich mehrfach in »einenWerkust. Auch beim Fehlen
des Thomasmehlesund des Kaki wurden in der Regel
sehr bedeutende Mindererträge und sehr erheblich geringere
Gewinne erzielt, als bei der Volldüngung.

Bei Verwendung der „Volldüngung " haben die Ver¬
suche die folgenden Durchschnittszahlen ergeben.

Im Mittel von 7 Haferäckern wurde der Ertrag an
Körnern von 16 Kilo-Ztr. auf 30 Kilo-Ztr. p. Im gesteigert
mit einem Gewinn von 158 Mark.

Im Mittel von 5 Gersteäckern (meist mit Kleeeinsaat)
wurde der Ertrag an Körnern von 19 Kilo-Ztr . auf 27 Kilo-
Ztr. p. lla gesteigert mit einem Gewinn von 9V Mark.

Im Mittel von 9 Futterrübenäckern wurde der Ertrag
an Rüben von 402 Kilo-Ztr. auf 751 Kilo -Ztr. p. ll»
gesteigert mit einem Gewinn von
249 Mk ., wenn der Futterrübenpreiszu 1,2 Mk. p. Kilo.-Ztr.
1^0 „ „ „ „ „ 1,0 „ „ „k09 „ „ „ „ „ 0,8 „ „ „
angenommen wurde.

Ich meine , das find Resultate , welche Anlaß geben
sollten , nicht zufrieden zu sein mit geringen Erträgen, welche
vielmehr Lust machen sollten, überall die Aecker zu prüfen,
durch welche Düngung die relativ höchste Steigerung in Er¬
trag und Gewinn zu erzielen ist. Die Meinung , daß eine
intensive Verwendung von Handelsdüngern bei den heutigen
Preisen der Feldprodukte nicht mehr rentiere, kann nur von
Landwirten vertreten werden, welche sich noch nicht die
Mühe gegeben haben, einen Versuch über diese Frage aus¬
zuführen, oder welche unrichtige Düngungen gegeben und
falsche Schlüsse gezogen haben.

Litterarisches.
Den Dank der Lesir verdient sich das beliebte Wochenblatt

„ Kärrslicher Watgeker " mit jeder Nummer mehr, denn es bestätigtund bethäligt sein Prinzip , nicht nur praktische Hausfrauen , sondern auch
gefestigte Charaktere heranzubilden in jeder Nummer aufs neue. Im
Feuilleton findet der Hauptroman und die Novelle „ In L i e be s k e tten"
von A. Kahle spannende Fortsetzung, indes die humoristische Erzählung
„ Die Badereise " von Erwin Stormarn, die das Sprichwort
„ Der Schein trugt " glänzend illustriert , zu interessantem Schlüsse kommt.
Abonnement (vierteljährlich 1,40 Mk.) Probenummern kostenlos zu be¬
ziehen vom Verlage : Robert Schneeweiß , Berlin "W. , Elß-
h olzstr . 19.

l
Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

10 Prozent
ertra Rabatt
auf alle schon

reduzierte Preise
während der

Inventur -Liquid
dation.

Muster
auf Verlangen

franko.
Moöebiköer

gratis.

o ö es fcrLL
eines Teilhabers und Neu -Uebernahme. veranlassen
uns zu einem MI Wirklichen Ausverkauf W» sämt¬
licher Damenkleiderstoffe für Sommer , Frühjahr,
Herbst und Winter und offerieren beispielsweise:
6 m soliden Sommerstoff zum Kleid für ^ 1.60
6 m soliden Eubanostoff „ „ „ . 1.80
6 m soliden Lurlei , modern „ „ „ . 2 .10
8 m soliden Cräpe -Careaux „ „ „ „ 3 .30
sowie modernste Kleider- und Blousenstoffe, ver¬
senden in einzelnen Metern , b. Auftrag v . 20 Mk.
an frco . Osttln ^ or L Ois . , I 'runttkurt a . Ll .,

Versandthaus.
Stoff zum ganzen Herren -Anzug für Mk< 3 .78

. „ „ Eheoiotanzug „ „ 6 .88
mit 10 Prozent ertia Rabatt.

die mich nötig hätten . Sei nur guten Muts , mein Kind,
dein Mann wird bald wieder hergestellt sein. "

Im Untersuchungsgefängnis saßen sich Vater und Sohn
nach der ersten Begrüßung stumm und in schwerem Sinnen
gegenüber.

„Was gedenkst du zu thun , Vater ? " fragte Ralf endlich.
Der Alte sah auf mit einem eigentümlich Hellen

Blick. „ Ick gah direkt nah unsen Grotherzog und bitt em
för di .

"
„ Versprichst du dir davon etwas ? " erwiderte Ralf

trübe zweifelnd.
Eggert zauderte noch eine Sekunde, dann sagte er fest:

„Hei hett di vör twei Jahren 'ne Gnad verspaken , un dat
Wurd is noch nich inlöst. Daran will ick em mahnen ."

Ralf hatte selbst schon daran gedacht , jedoch keinen
Wert auf diese Erinnerung gelegt. Ohne den Alten an
seinem Vorhaben hindern zu wollen, setzte er nur hinzu:
„Und wenn es nichts hilft , Vater , dann gräme dich nicht,
ich will die Strafe für das , was ich gethan habe , leiden.
Vielleicht ist es sogar am besten so."

Aber Eggert blieb unbeirrt bei seinem Plan , der in
der That schon bei der ersten Nachricht von dem Geschehenen
in ihm entstanden war . Am nächsten Tage machte er sich
auf den Weg, der ihm durch Kurts Vermittelung gebahnt
worden war . Mit Staunen sahen seine Freunde , wie kühn
und straff der Alte seiner schweren Aufgabe entgegenschritt.
Alle Niedergeschlagenheit war aus seinem Wesen verschwunden,
seine Haltung so zuversichtlich aufrecht , sein Haupt so
erhoben und seine Augen so leuchtend , als hege er nicht den
geringsten Zweifel an seinem Erfolg.

Wenn aber Ralf und seine Freunde geglaubt hatten,
bei seiner Rückkehr sogleich zu erfahren, was sich zwischen
ihm und dem Landesherrn zugetragen habe, so irrten sie
gewaltig. Eggert öffnete seinen Mund auch nicht zu der
kleinsten Mitteilung . Zu Ralf sagte er nur:

„ Der Großherzog hat befohlen , daß du morgen vor
ihn kommen sollst. Er will dir selbst sagen , was er über
dich beschließt.

"
Diese Botschaft und das rätselhafte Schweigen, in

welches der Alte sich hüllte, schienen nicht viel Tröstliches
zu enthalten. Man kam zu ernstlichen Befürchtungen und
zu allerlei Schlüssen . Am Ende waren dem Landesherrn
die Gnadenhände auch zu fest gebunden ! Daß ein Bürger¬
licher , ein Fischer ohne Namen und Herkommen so ohne
weiteres einen Adelsherrn von hohem Range erschoß, war
unerhört und schier unglaublich, war ein Vergehen, für
welches das beleidigte Standesbewußtsein der vornehmen
Residenzkreise unbedingte Sühne forderte. Also konnte der
oberste Richter wohl nicht einmal anders , als Ralf verur¬
teilen, selbst wenn er es in seiner Güte gewollt hätte.

Mutlos und ohne die geringste Hoffnung begab sich
Ralf daher zu der befohlenen Audienz ins Schloß . Zehn
Jahre Festung ! Das Wort von Düring stand ihm trotz
seiner Willigkeit, eine verdiente Strafe zu leiden, als ein
Schreckgespenst vor. Es bedeute ja den Zusammenbruch
aller seiner eben erst mit Mühe aufgerichteten Lcbenshoff-
nungen, aller Vorsätze und Aussichten , die aus dem Schiff¬
bruch seines Jugendglücks gerettet worden waren.

Das lange Warten im Vorsaal des Audienzzimmers erhöhte
seine Stimmung nicht , ebensowenig , als er endlich vorgelassen
wurde, das Erscheinen eines rotbefrackten Kammerherrn, der
ihn mit hochmütigem Wort zum Eintreten aufforderte. Im
Audienzgemach war nur Seine königliche Hoheit anwesend,
der den Jnkulpaten keines Blickes würdigte , bis der Kammer¬
herr mit devoter Verbeugung Ralf vorstellte.

„ Ew . königliche Hoheit, hier ist der Fischer Ralf
Barnekow, der im Gefängnis sich befindet, weil er den hoch-
geborenenHerren Baron von Fineck im frevelhaften Duell — "

Jetzt erst sah der Großherzog auf. „Ich weiß, ich
weiß , lieber Ranzau .

" Er trat einen Schritt vor mit

einer Handbewegung, welche den Kammerherrn entließ.
Aergerlich verschwand dieser aus dem Gemach.

Einen Moment fixierte der Großherzog den mit ge-
senkten Blicken vor ihm stehenden Ralf. In seinem Gesicht stand
ein ernster, aber kein strenger, ungnädiger Ausdruck zu lesen.

„So ! " begann er endlich nach einer Pause , in welcher
Ralfs Herzschlag zu stocken drohte, „ also nach der Residenz
kommen und so mir nichts dir nichts meine Barone nieder-
schießrn , das können wir ? "

Ralfs Kopf fuhr schneller empor als eine niedergehaltene
Stahlfeder . Aus dem Ton klang etwas , das seine Mut¬
losigkeit in alle Winde zerstreute.

„ KöniglicheHoheit ! " wagte er Zusagen , „ es war nur
einer und der war —"

„Ich weiß , ich weiß," unterbrach der Großherzog wie
vorhin. Ein Lächeln , halb Wohlwollen, halb Geringschätzung
flog über sein Antlitz und er murmelte halblaut : „ Es ist
mir auch nicht viel an ihm gelegen . — Aber du, mein Sohn,
was willst du nun von mir ? "

Da machte Ralf einen Schritt vorwärts , beugte sich
ein wenig und bat mit glühender Innigkeit : „ Gnade , könig¬
liche Hoheit. Um meines alten Vaters willen und — weil
ich dock nicht anders gekonnt habe !

"
Das Lächeln des Landesherrn wurde wärmer, er betrach¬

tete den Bittenden mit sichtbarem Wohlgefallen, aber noch hielt
er das erlösende Wort zurück, seinerb «glückenden Macht gewiß.

„Nicht anders gekonnt . Hm ! Und was können wir
denn sonst noch , Herr — Bacchus ? "

Als wäre der Scherz seines gnädigen Landesherrn
ein Schlag auf seinen Kopf gewesen , so taumelte Ralf zu¬
rück . Die Erinnerung in dieser Stunde ! An den Tag
seiner tiefsten Erniedrigung und Schwäche ! Was wußte der
Großherzog davon ? Hatte sein Vater — ?

Es wirbelte durch sein Hirn , das klare Bewußtsein
verließ ihn . (Forts , folgt.)
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A l t e n st e i g.

Strohkolben
Demjohnskolbcn
Korbflasche»

von 20 —50 Liter

Niegensallkn
empfiehlt zu billigsten Preisen

Chrn. Burghard jr.

Altensteig. IW
Einsetzen künstl.
Zähneu . Gebisse

Plombieren,
schmerzlose I

I Zahnoperationen . >
TT .

'V .r.

A l 1 e n st e i g.
Eine

steinerne Kennt
stande

hat zu verkaufen
Daniel Schaible.

Egenhausen.
3 Raummeter gespaltenes

Tannenholz
bat zu verkaufen

Schullehrer Gail.
A l t e n st e i g.

Lik WkiMr, Mrtk etc.
empfiehlt

braunes Einwickel-
Papier

riesweise äußerst billig

W . Kieker.

Schmalz-Osscrk.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Armour L Co . ,
Chieago , Pfg.

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 43
„ 25 Pfund - Kübel . . 41
„ 50 Pfund -Kübel . . 4V
„ 100 Pfund -Fäßchen 38
Feinst Hamburger Anker-

Schmalz
bei 25 Pfund -Kübel 42

„ 50 Pfund -Kübel 41
„ 100 Pfund -Fäßchen 48

Feinst Hamburger
Radbruch - Lchmalz

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 47
„ 25 Pfund -Fäßchen 45
„ 50 Pfund -Fäßchen 44
„ 100 Pfund -Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blech eimern mit
Henkel.

Blrchrimer mit Netto S Pfund für
Mk . 4 . — , Blecheimer mit Netto
20 Pfd . Mk . 8 .40 , gegen Einsendung
oder Nachnahme empfiehlt

A. Köhler
Hauptstätterstraße 40 , Stuttgart.

Krankheiten
des Akutes : Bleichsucht, Blutarmut,
der Hlerven : (Neurasthenie) Angst-
gefühle, Gedächtnisschwäche . Schlaf¬
losigkeit, Schmerzen u . s. w . ; der
Werdannngsorgane : Magendruck,
Sodbrennen , Blähungen , Erbrechen,
Appetitmangel rc. , sowie Iraueu-
keide» «ud Schwächezustände , können
in den meisten Fällen nach meiner
Anweisung , — welche ich jedem
Leidenden » ueutgektkich erteile,
gründlich geheilt werden.
Ar . med . Aacheriae , prakt . Arzt.

Wildemau « i . Karz.

Schorrenthal -Allmandle . ^

Ätstjtis .äi- Atttlitätttttz.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

net

^ Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Lst Samstag den 13. August ds . Js.
V i« das Gasthaus zum „Löwen " in Besenseld
LL freundlichst einzuladen.

H Zoh. Georg Koliodoch
» V Sägewerksbesitzer

Sohn des Gottlieb Fr . Kolm¬
bach in Schorrenthal.

Friederike Mockier H
Tochter des b

f Michael Mockler , Schmied-
Meisters in Allmandle . ^

R l t e u st e i g.

Jeinst gebrannten Kaffee
in 18 verschiedene« Sorten von 95 Pfg . bis Mk. 1.88 Per Pfd.

von Mk . 1.28 bis Mk . 1.88 per Pfd.
in vorzüglichen Qualitäten empfiehlt

L . S ^hrritteretzeir , Conditor.

NM- Für Magenleidende!
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu
! heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie : Wagenkatarrh , Wagen-
Krampf , Magenfchmerzeu, schwere Werdaunng oder Mer¬
schkeimung zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte

Aerdauuugs - und Wnkeinigungsmtttet , der

KußerL Mrich'
tche Kräuter-Wein.

Dieser Kräutersein ist aus vorzüglichen , heilkräftig
befundenen Kräutern mit gutem Wem bereitet und stärkt

! und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
! ohne ein Abführmittel zu sein . Kräuter - Wein beseitigt alle
i Störungen in den Blutgefäßen , reinigt das Blut von allen
verdorbenen , krankmachenden Stoffen uud wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also

^nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuzieheu . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerzen , Ausstöße « , Sodöreuue « ,

! Atähnngeu , IleSekkeit mit Krbrechen , die bei chronische«
(veralteten ) Mageukeide « um so heftiger auftreten , werden

^ oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
ÄtlMverkovfmro und deren unangenehme Folgen,Kiuptveiflopfung wjb Pekkemmuug , Kokikschmerze«,

! Kerzkkopfen , Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in
I Leber , Milz und Pfortadersystem (Kämorrhoidalkeiden)
werden durch Kräuterwein rasch u . gekiud beseitigt . Kräuter-
Wein behebt jedwede Auverdaukichkeik , verleiht dem Ver¬
dauungssystem einen Aufschwung u . entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,

ünd meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel-
Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes

! der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab-
k spannung u . Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,

schlaflosen Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin.
Kräut er - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen

i Impuls . W >M^ Kräuter - Wein steigert den Appetit befördert Verdauung
! und Ernährung , rsgr den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und verbessert

die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken
neue Kräfte undneueS Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dank¬
schreiben beweisen dies.

iKräuter -Wci « ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Akteusteig , Afakzgrafeuweiker , Magokd , Katter¬
bach , Wikdöerg, Aarersvrourr, Gemach , Kak« , Kutiuge«,
Korb, Dorustette«, Ireudenstadt u. s. w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig,
Weststr . 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen

^ nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.
Aor Nachahmungen wird gewarnt

Man verlange ausdrücklich Krrbert HlllricH
'
scHen Kräuterrvein.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile find : Malaga-
wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 , Ebereschen-

l fast 150,0 , Kirschsaft 320,0 . Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik . Kraft¬
wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel aa 10,0,

Lnrl

überall gestattet . Dieselben sind in Tausenden von Familien im Ge¬
brauch und anerkannt als die Vesten zur Herstellung eines vor¬
züglichen, gefunden und billige « Most 's ! Zeugnisse gratis
1 Portton zu 150 Liter Most reichend , kostet 3 Mark . Bitte genau
auf die Firma zu achten : Karl Schräder in Stuttgart.

In Altensteig bei I . Schneider ; in Simmers
feld

m
bei Ernst Schaich.

Wiederverkäufe ! überall bei hohem Rabatt gesucht!

^ Auf bevorstehende Hebrauchszett empfiehlt der Unter-
^ zeichnetefeine Fabrikate als : S

4 GSPpel in allen Sorte«, mt Z-itzen- »,d
^ KnWnhlkngellM ^
ch Dreschmaschinen mit liedcnt. verdelscenngen d
4 Kutterschneidmaschinen j« HM- nnd ^'N GöMl-Kekieb ?
ch Obstmahlmühlen , Preßen,
4 unk fahrbar
^ Zibeben-Pressen, Schrotmühlen z« ^
ch Hand - nnd Krast - Ketned p
4 Mühmaschinen, Henwen- er, Heu - ^
^ rechen, Ackerwalzen, Wieseneggen, ^

Wunrpen , WübenfctzneiSer , p-
4 u . 8 . rv . ^

. Bemerkt wird , daß an merne sämtlichen früher gelieferten ^

^
Göppel Hnßstahkkngekkager angebracht werden können.

4 M . Dengler . ^
^ _ _

Die beste und billigste
Kindernahrrmg

bildet

Knofis Hndemehl.
Dasselbe ist in stets frischer Quali¬

tät zu haben bei

Altensteig.
ir.

E Attenkeig . ^
H Bettfedernund Flaum D
A sowie alle sonstigen M

M Anssteuer -Artikel M
^ empfiehlt in großer Auswahl W'
M S . Sbrovsl . U

^ Rollen und Rogen , sowie ge-
QölMMvNl - r

'
etpIvl schnitten für 1 und 2 Pfund-

Verpackung bei IV . Aiekeir.

LiL^rrVS ^Si »»

Gttt
Nächsten Mittwoch

abends 8^/2 Uhr

im Lokal.
Diejenigen Mitglieder , welche sich

bei dem am nächsten Sonntag den
14 . ds . Mts . stattsindenden Gau-
Turnfest in Neuenbürg beteiligen
wollen , werden ersucht , in der Ver¬
sammlung zu erscheinen.

Dir Borstand.

imliktit.
Lieferanten größerer Posten

gesucht.
Sulzbach a . Murr . Ehr . Küenzlen.

A l t e n st e i g.

des landiv. Bezirks -Vereins

bei
L Mk . 1—

W . Meker.

Herrenberg.
Zwei tüchtige

Arbeiter
auf Möbel finden dauernde Be¬
schäftigung bei

Friedrich Zipperle
Möbelschreinerei mit Dampfbetrieb.

Motographie-
Aaljmen

in reicher Auswahl

w . rrrekev
Buchdruckerei . »

bei

A l t e n st e i g.
Gebrannten nnd rohen

Kaffee
dasPfund 90 bis 1.60
empfiehlt in großer Auswahl

H. Stroöel.M
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